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Hierteljähritcher Bezugsprets durch unſere Geſchäfte 8,22 We

von unſeren Boten s Hans gebracht 6,00 k i buret hen
Brieſträger i. Einzel-Rigmner 20 Ffg.

Bierreljährbiche und monatliche Bezüge werden außer t der Wea
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

für Teuchern
Anzeigenpreis Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 60 Pfg. Reklamezeile I. Mk.

Anzeigengsnahme in de Sejſchat e dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10.
bis ſpareſten vortittee s 9 Uhr. Größere und komplizierke Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 6 Uhr für den folgenden Tag,

De lehte Woche.
Man kann gerade nicht ſagen, daß das Prophe-

Zeien eine lohnende Aufgabe wäre, denn die Verhält
niſſe auf unſerer Erde waren kaum jemals ſo wenig
feſt verankert wie heute, aber das engliſche Zeitungs-
Wwort, daß wir in zehn Jahren einen neuen großen
Krreg haben, wenn der Streit über die Zukunft von
Oberſchleſien nicht in gerechter Weiſe heute entſchieden
wird, verdient Beachtung. Und es beherrſcht heute die
Stimmung nicht nur in Großbritannien, ſondern bei
allen einſichtsvollen Menſchen in Europa.

Die neuen Verhandlungen, die mit dieſer Woche
n Paris begonnen haben, laſſen allerdings ſchon
erkennen, daß es nicht leicht iſt, Einſtimmigkeit über
Das, was als Recht und Gerechtigkeit zu bezeichnen iſt,
zu gewinnen. Der franzöſiſche Miniſterpräſident
Briand hat ſeine frühere Berufstätigkeit als Advokat
micht verleugnet, und die franzöſiſchen Advokaten ſind
bekannt dafür, daß ſie aus Weiß Schwarz, und aus
Schwarz Weiß zu machen verſtehen. Da er in Sachen
Oberſchleſiens hochintereſſterre Partei iſt, wird es auch
mie gelingen, ſeinen Sinn auf das offenbare Recht
Leinzuſtellen, und deshalb iſt ſchwer zu ſagen, vb,
wenn jetzt die Entſcheidung über die Grenze in Ober
ſchleſien wirklich getroffen wird, die von Frankreichs
peltet abhängigen Polen dauernd unbedingte Ruhe

alten.
worzuſehen. Deutſchlands Sicherheit iſt mehr bedroht,

Is diejenige Frankreichs, wovon Briand unbegrün-
eter Weiſe wieder ſo viel geſprochen hat. Wir werden

nun ſehen, vb und wenn wir unſer gutes Recht an der
der erhalten.

Die politiſchen Gegen
e 2

England will Ruhe
für ſeinen Welthandel, Frankreich will die Erweiterung
ſeiner politiſchen Macht. Man iſt in Paris durch

von der Sicherheit Frankreichs und meint die Aus
ſchaltung aller ſeiner Nebenbuhler. Wir werden uns
alſo wohl damit abfinden müſſen, daß der Friede in
Europa nach wie vor von Zufälligkeiten abhängig
Pleibt.

Es iſt ſehr wohl möglich, daß dieſe Zufällig-
keiten in einer Reihe von Jahren ihren Einfluß auch
nauf die Laſten ausüben werden, die die Annahme des
Ultimatums der Entente mit ſich gebracht hat. Das
Steuerprogramm, welches die von uns über
zommenen Verpflichtungen erfüllen ſoll, iſt ſo hart,
daß ſeine Durchführung nicht unter allen Umſtänden
garantiert werden kann. Das Ultimatum hat den
Satz des Vertrages von Verſailles beſeitig
Reparationszahlungen ſich nach unſerer
und wirtſchaftlichen La ichten ſollen, wir
znindeſtens an dreieinhalb Goldmilliarden in E
wder in Waren zahlen. Aber wirtſchaftliche Kriſen,
Mißernten und ſonſtige unvorherzuſehende Er Je
können unmöglich die deutſchen Steuern und V ch
Kungen unbeeinflußt laſſen, und deshalb ſollen wir
Hie vielen Milliarden Steuern, die wir aufbringen
müſſen, nicht als eine Dampfwalze betrachten, der
ſchließlich auch der letzte Reſt deutſchen Wohlſtandes
Zum Opfer fallen muß. Wenn das deutſche Volk
Ellbogenfreiheit behält, nicht unter den Steuern er
ſtickt, dann wird es im Notfall auch einmal eine
Extraleiſtung fertig bringen. Sind die Fähigkeiten
für eine ſolche Extraleiſtung fortgeſteuert, dann iſt
es aus. Darum keine Steuern auf Vorrat, ſondern
Ergänzung der Steuerpflicht durch eine Sparpflicht.

Das iſt uin ſo nötiger, als mit der neuen Woche
Hie Teuerungswelle höher ſteigt, und die er
höhten Brotpreiſe ihren Anfang nehmen. Wie weit
Die übrigen Preiſe, die von der Geſtaltung des freien
Handels abhängig ſind, ſteigen werden, bleibt abzu
warten, aber ſo viel muß geſagt werden, daß ſich
die Folgen der böſen Dürre doch nicht gleichmäßig
in ganz Deutſchland geltend gemacht haben, ſondern
es auch eine ganze Zahl von Gebieten gibt, in welchen
nicht nur das Getreide, ſondern auch Kartoffeln und
die Futtervorräte gute Erträge gegeben haben, ſo daß
keine Gründe für übertriebene Preisgeſtaltung vor
liegen. Mehrfach ſind lebhafte Erregungen der Be
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völkerung zu verzeichnen, die zu Gewalttätigkeiten
führen könnten, wenn der Grundſatz „Leben und Leben
Iaſſen“ nicht beherzigt wird. Wir können jedenfalls
immer noch hoffen, daß ſich die Ernteerträge ſchließlich
doch beſſer geſtalten können, als zur Zeit angenommen
wird.

Der Präſident der Vereinigten Staaten, Har-
Ding, wird jetzt von ſeinen eigenen Landsleuten

Eritiſiert. und zwar gerade nicht in aünſtiaſter Weiſe.

Aumkliches Jerkündigungsblatt n
Sonnabend, den 13. Auguft 192 I

Deutſchland hat allen Anlaß, ſich ſehr, ſehr

Den Weltkrieg noch nicht abgekühlt genug, man ſpricht

Werſchtedene Zeitungen ſprechen es offen aus, ſte
Hätten in Harding einen großen Staatsmann er
wartet, er ſcheine aber nur ein Mann der Mittelmäßig
keit zu ſein. Zurzeit nimmt Herr Harding noch den
Mund ſehr voll und kündigt eine neue Weltordnung
als nahe bevorſtehend an. Das geht offenkundig auf
ſeine Jdee von der Errichtung einer Geſellſchaft der
Staaten aus, die an Stelle des Völkerbundes der
Entente treten ſoll. Vielleicht ſchafft er damit etwas
Großes, denn ſein Abrüſtungsplan wird heute von
den meiſten Intereſſenten nur noch mit einem leiſen
Lächeln begleitet. Amerika iſt ja auch ſelbſt eifrig
an dem Neubau von Schlachtſchiffen und UBvoten
beteiligt und denkt nicht daran, dieſe Bauten einzu
ſtellen. Die Neurüſtung iſt alſo größer, als die Ab
rüſtung vbeſtenfalls werden kann.
e e n

Hinter den Kuliſſen.
t Die Arbeiten der „Sachverſtändigen“.

Die Arbeit des durch die Mitglieder der Oppelner
Jnteralliterten Kommiſſion erweiterten Sachverſtän
digenausſchuſſes zog ſich den ganzen Mittwoch über
hin und fand erſt am Donnerstag vormittag ihren
Abſchluß. Die Aufgabe der Kommiſſion war natürlich
nicht, das oberſchleſiſche Problem ſelbſt zu löſen, ſon
dern dem Oberſten Rat das nötige Material zu lie
fern. Die genauer bekannt gewordenen Jnſtruktionen,
die dem Ausſchuß vom Oberſten Rat gegeben wurden,

laſſen befürchten, daß Lloyd George die von ihnr
mit ſo großem Aplomb vertretene Theſe der Unteil
barkeit des Jnduſtriegebietes doch wenigſtens teilweiſe
aufgegeben hat. Die Sachverſtändigen ſollten nämlichicht unr der Daeineind i

anderen Wo alſo ie ever U voneingetrennt werden können. Das geh ch aus den Mit
keilungen einiger Pariſer Blätter über die angeblichen Ergebniſſe der Sachverſtändigen Beratungen
hervor, die übrigens auch die „Sachkenntnis“, mit
der hier gearbeitet wird, in ein recht merkwürdiges
Licht ſetzen. Nach dieſen Mitteilungen ſollen die
„Sachverſtändigen“ in dem Jnduſtrierevier nicht weni
ger als 16 Wirtſchaftszentren gefunden haben, die
ſich voneinander trennen laſſen können. Offiziell wird
allerdings über die Verhandlungen nichts bekannt,
alle Blättermitreilungen ſind daher mehr oder weniger

Kombinakionen. eVorläufig Verheimlichung der Entſcheidung?
Ueberhaupt ſcheint man die Abſicht zu haben,

die eigentliche Entſcheidung zunächſt in geheimnis
volles Dunkel zu hüllen. Jſt doch ſchon bisher kein
einziger lückenloſer voffizieller Bericht über die ober
ſchleſiſchen Beratungen des Oberſten Rates, ganz be
ſonders über die große Rede Lloyd Georges, veröffent-
licht worden. Auch ſonſt gewinnt es den Anſchein,
als ob wie ja ſo oft bei ſolchen Konferenzen
die Hauptent ſcheidungen hinter den Kuliſſen gefällt
werden ſolle Zwiſchen den Zeilen ber Leitartikel
der Pariſer Preſſe kann man lefen, daß die Franzoſen
von den gemeinſamen Frühſtücken der leitenden Staats
männer viel erwarten, bei denen Briand und Lloyd
George faſt vhne Zeugen bei gutem Eſſen gemütlich
beiſammen ſitzen. Jn ſolcher Stimmung glaubt man
Lloyd George am leichteſten breitſchlagen zu können.
So fand auch am Donnerstag vor der entſcheidenden
Nachmittagsſitzung ein ſolches Eſſen bei Millerand
ſtatt, an dem nur die fünf Mitglieder des Oberſten
Rates teilnahmen. Daran anſchließend ſollte dann
die Sitzung ſtattfinden, in der die Entſcheidung fallen

ſollte. SDieſe ſelbſt ſcheint man vorerſt geheim halten
zu wollen, angeblich um Unruhen vorzubeugen. Das
„Jvurnal“ will wiſſen, daß man beabſichtigt, erſt die
alliierten Oberkommiſſare wieder nach Oberſchleſien
zu ſchicken, die dortigen Beſatzungstruppen in Bereit-
ſchaft zu bringen und zugleich die Regierungen in
Warſchau und Berlin nochmals offiziell zu warnen,
damit ſie es nicht zu Unruhen kommen laſſen. Dann
erſt ſoll die Entſcheidung des Oberſten Rates veröffent
licht werden. Damit würde man das ohnehin ſchon
ſo gequälte Oberſchleſien noch länger auf die Folter
der Ungewißheit ſpannen, was gerade nicht zur Be
ruhigung beitragen würde.

n

Die Lage Oberſchleſtens.
Andauernde franzöſiſchepolniſche Uebergriffe.
Franzöſiſche Patrouillen erſcheinen fortgeſetzt in

den Ortſchaften der Kreiſe Koſel und GroßStrehlitz,
wo ſie Maſſenverhaftungen Deutſcher vornehmen und
dieſe dann nach Gleiwitz ſchaffen. Es iſt einwandfrei
beobachtet worden, daß bei dieſen franzöſiſchen Pa-

trouillen polniſche Jnſurgenten in franzö
iſſchen Uniformen beteiligt waren. Die volniſch

Poſtauſtalten angenommen.

l 60. Jahrgang
geſinnte Bevölkerung hät durch dieſe Vorkommniſſe
Oberwaſſer bekommen und ergeht ſich in den wüſteſten
Schimpferetien und Drohungen gegen die Deutſchen,
was letztere veranlaßt, aus ihren Heimſtätten zu flüch-
ten und anderwärts Unterſchlupf zu ſuchen.

Eine Zeitlang waren die telepho niſchen rück
wärtigen Verbindungen nach dem engliſchen
Hauptquartier us bisher unaufgeklärten Ur-
ſachen geſtört. Um ſich vor etwaigen unliebſamen
Ueberraſchungen zu ſichern, ſtanden die engliſchen
Truppen an der Grenze von Tarnowitz bis Myslowitz
in höchſter Alarmbereitſchaft. eZur Lage.

Eine Erhöhung der Gehälter und Löhne wir
angeſichts der Teuerung nicht zu umgehen ſfein, das
iſt ziemlich allgemeine Anſchauung, und die Steuer
zahler haben daraus neue Laſten zu erwarten. Es
wird aber auch nachdrücklich betont, daß keineswegs
diejenigen Steuerzahler zur Aufbringung dieſer Teue
rungszulage herangezogen werden dürfen, die weniger
als 7000 10 000 Mark Einkommen haben. Man
kann nicht einen ſchlecht geſtellten Menſchen zu Gunſten

eines beſſer geſtellten beſteuern. Von finanziellen
Autoritäten wird bezweifelt, ob eine angemeſſene
Teuerungszulage ſofort allen Reichs, Staats und
Kommunal Angeſtellten und Arbeitern in vollem Umfange bewilligt werden kann, da es nicht möglich ſein
verde, außer den Reparatjonsgeldern auch noch dieſe
Summen aufzubringen. Es wird eine gleichzeitige
BerwaltungsNeuorganiſation in Vorſchlag gebracht,
durch welche die Zahl der Beamten nach und nach
»ermindert wird. Ueber dieſe Angelegenheit wird noch
nanche Erörterung ſtattf

Die deutſchen Vertret

eingerichtet worden.
Am 11. Auguſt ſind es zwei Jahre her, daß

die neue Reichsverfaſſung in Kraft getreten iſt.
ur Erinnerung an dieſen Tag fand im Berliner

Hpernhauſe eine ſchlichte Feier ſtatt, an der
der Reichspräſident, die Reichsregierung, die preußiſche

Regierung und Vertreter der Länder, ſowie die Spitzen
der Behörden und zahlreiche Politiker teilnahmen.
Nach muſikaliſchen Vorträgen hielt Reichskanzler Dr.
Wirth an Stelle des erkrankten württembergiſchen
Staatspräſidenten v. Hieber die Feſtrede. Jn knappen
Zügen ſkizzierte er die Geſchichte der jungen Reichs
verfaſſung, die ſich trotz aller Zweifel und Kämpfe
durchgeſetzt habe und die feſte Grundlage im Ringen
um Recht und Ordnung und um die Einheit aller
deutſchen Stämme gegeben hat. Die Stunde der Feier
fällt zuſammen mit der Stunde der Sorge um Ob er-
ſchleſien, deſſen Schickſal ſich jetzt in Paris ent
ſcheiden ſoll. Dem deutſchen Volke bleibt nur die
H ing, daß die in Paris verſammelten Staats
männer ſich der Verantwortung voll bewußt ſind,
die dem von ihnen gefällten Urteilsſpruch innewöhnt.
Sie entſcheiden nicht allein über Deutſchlands Lebens
fähigkeit und Zukunft, ſondern auch über die Zukunft
und die Wohlfaährt Geſamteuropas.

o Die nenen Forderungen der Beamten. Don-
nerstag begannen in Berlin zwiſchen dem Deutſchen
Beamtenbund, dem Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbund, dem Deutſchen Gewerkſchaftsbund und dem
Gewerkſchaftsring Beſprechungen über die für die
Reichs, Staats und Kommunalbeamten zu erhebenden
neuen Forderungen. Es wird im allgemeinen eine
30- bis 40prozentige Erhöhung der Teue-
xungszulagen gefordert werden Die Eiſenbahner
Verbände haben ſich jetzt darauf geeinigt, eine Er
höhung der Teuerungszuſchläge von 30 bis 35 Prozent
zu fordern, die möglichſt ſchon im September in Kraft
treten ſoll. Jm Dezember d. Js. ſoll dann für das
nächſte Jahr die Forderung erhoben werden, mit Rück
ſicht auf die Teuerung eine Neuregelung der Grund
gehälter entſprechend den ſtatiſtiſch feſtgelegken Teue
rungsziffern vorzunehmen. Man wünſcht eine ein
heitliche Regelung in der Weiſe, daß ein Teuerungs
zuſchlag von 70 Prozent und ein Kinderzuſchlag von
150 Prozent gewährt wird. Nach Berechnungen der
Beamtenſchaft würde dieſe Forderung eine Mehr
belaſtung des Etats um etwa 7 Milliarden
Mark für das Reich und etwa 7 bis 8 Milliarden
Mark für die Länder und die Gemeinden bedeuten.

Die Finanzkonferenz veſchaftigte ſich auihrer zweiten Sitzung mit ver rege der' e
zungs koſten Eine lange Erörterung entſpann ſich
darüber, ob die Saarbergwerke auf das Wieder
herſtellungskonto angerechnet werden ſollen. Die fran
zöſiſchen Vertreter Laben ibre Reſtforderungen auf
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ſtellt unterBergwerke. England fordert noch über eine halbe
Milliarde Goldmavk. Mit Rückſicht darauf, daß Eng
land bisher am wenigſten erhalten habe, hat die Wie
derherſtellungskommiſſion beſchloſſen, die 124 Mil
ſionen Goldmark, die ſie am Mai zur Verfügung
hatte, England zu überweiſen. Eine Meinungsver
ſchiedenheit entſtand wegen der Anrechnung der von
Deutſchland ausgelieferten Schiffe. Dieſe ſind be
Fanntlich zu einem weſentlich niedrigeren Satz in
Anrechnung gebracht worden, als ſie von Deutſchland
angeſetzt worden ſind. Der engliſche Vertreter Horne
erkkärte, England könne jetzt nicht länger auf die
Rückzahlung der Summen warten, die es ſchon aus

habe. Die engliſchen Soldaten ſeien wegen
er unterſchiedlichen Valutaberechnung am ſchlechteſten

dran. Eine Einigung erfolgte nicht, da Belgien nicht
auf ſein Prioritätsrecht bezüglich der nächſten deutſcher
Zahlungen verzichten will und auch Frankreich noch
große Forderungen für militäriſche Auslagen rekla
miert. Am Donnerstag ſtand die Frage der Koh.
kenlieferungen zur Debatte. Hauptſächlich han
delt es ſich um die Feſtſetzung des Preiſes für die
deutſchen Lieferungen

e mmer noch keine Einigung.
Paris, 11. Auguſt. Heute vormittag verhandelte

Lloyd George und Lord Curzon mit Briand und
Loucheur. Wie Havas berichtet, iſt in dieſer Unter

redung eine Einigung über die oberſchleſiſche
Grenzfrage nicht erzielt worden, die Sachverſtän
digen haben ihren Bericht vollendet und im Sekre
tariat der Konferenz niedergelegt. Er hat eine
größere Anzahl autonomer, ſogenannter Jnſelchen
innerhalb des Jnduſtriebezirkes feſtgeſtellt, die als
unteilbare Einheiten bezeichnet werden. Jetzt müſſe
zwiſchen den einzelnen Enklaven eine Grenzlinie ge
zogen werden. Dieſe Aufgabe ſei nicht mehr techniſch,
ſondern politiſch und ethnographiſch.

Die Hilfsaktion für Rußland zu ſpät?
London, 11. Auguſt. Nach Nachrichten aus Mos

kau wird die Hilfe des Auslandes zur Ernährung der
Hungernden wohl zu ſpät kommen. Zahlreiche Seu
chen und Krankheiten beſchleunigen den Tod der aus
gehungerten Maſſen. Es ſind verſchiedene Miſſionen
ünterwegs, die auch über einige Schiffsladungen Le
bensmittel verfügen, wovon einige im Hafen von
Petersburg ankamen. Von Italien gingen zwei Damp
fer nach Odeſſa mit Lebensmitteln ab. Amerikaniſche
Politiker, die ſich in Rußland befinden, telegraphieren,
daß nach ihrer Anſicht die Sendungen wegen der
chlechten Transportverhältniſſe nicht bis an den Herd

Hungerelends kommen werden.
Gegen Auswüchſe der freien Wirtſchaft.

München I1. Auguſt. Die vier beteiligtenbayeriſchen Miniſterien weiſen in ihrer gemeinſamen
Bekanntmachung auf die Preisſteigerung hin,
die mit der Aufhebung der öffentlichen Bewirtſchaftung
für eine Reihe wichtiger Lebensmittel eingetreten iſt.
Solche Mißbräuche und Auswüchſe der freien Wirt
ſchaft können nicht ſcharf genug verurteilt
werden. Es muß ihnen daher mit allem Nachdruck ent
a treten werden. Die Bekanntmachung zählt die

erordnungen und Geſetze auf, welche dazu die Hand
habe bieten und weiſt die Polizeibehörde und Staat
anwaltſchaft an, die ihnen zur Verfügung ſtehendeMittel mit Entſchiedenheit und Rache lenter

Lloyd George kehrt ohne m Seidung nach England

zurück.Die Tagung geſcheitert.
Paris, 11. Aug. Unter allem Vorbehalt teile ich eine

Nachricht mit, die von den engliſchen Korreſpondenzen in
S Heute abend vorbereiſet wurde, daß Lloyd George und

d Curzon morgen nach London zurückkehren unter dem
orwand, daß die iriſche Angelegenheit ſie nach Hauſe zu

rückzukehren zwinge. Der Preſſechef, Lord Riedel, ſoll dieſe
Mitteilung von der morgigen Abreiſe den Korreſpondenten
gemacht haben. Heute abend aber wird. Briand noch eine

prechung mit Lloyd Georgefhaben. In franzöſiſchen poli
tiſchen Kreiſen rechnet man nicht mehr darauf, daß ein Ein
vernehmen zwiſchen England und Frankreich erzielt werden
könne, und die allgemeine Anſchauung geht dahin, daß
de Konferenz in London in 3 Wochen ſtattfinden
werde.

Die letzte Begegunng zwiſchen Briand
und Lloyd Gevrge.

Paris, 11. Auguſt. Lloyd George reiſt morgen 11
Uhr nach London zurück, ebenſo Lord Curzon. Heute abend
wird er um 10 Uhr eine neue Begegnung mit Briand ha
ven. Vorher findet eine Sitzung des Miniſteriums um 9
Uhr ſtatt.

Miniſterpräſident Briand und Miniſter Loucheur kamen
um 4 Uhr Nachmittags aus Rambouillet nach Paris zurück.

Ruf Burg Dymerk.
Roman von JlſeDore Danner.

[19) Nachdruck verboten.Und ſie mußte wieder und wieder denken, wie anders
es wäte, wenn ſie dort drüben mit dieſen ſchlichten, offenen,
ihr ſo ſympatiſchen Menſchen freundſchaftlich verkehren dür
fte, wie ſie ſich dann auf Vurg Dymeck heimiſcher fühlen
würde. Denn Tante Klariſſa würde ſie niemals rechte Lie
be und Vertrauen entgegenbringen können, das fühlte ſie.

Mehrmals, zu Zeiten, da ſie ſich vor Entdeckung ganz
ſicher fühlte, hatte ſie alle Furcht und leiſen Gewiſſensbiſſe
wegen ihres Ungehorſams zurückgedrängt und war wieder
über die Wieſe und durch das Wäldchen gegangen, in dem
ſie ſich damals verirrt hatte. Sie war jetzt vorſichtig, achtete

genau auf den Weg, und machte ſich ſögar mit ihrem kleinen
Taſchenmeſſer hier und da ein Zeichen in die Bäume.

Und dann ſtand ſie und ſah hinüber nach dem niedrigen
grauen Gutshaus und den langgeſtreckten Stallgebäuden,
die den Hof umgaben, und dachte, daß Eckart von Wackerath,
der doch eigentlich ihr Vetter war, jetzt gewiß dort irgend
wo bei fleißiger Arbeit war, bei einer Arbeit, die mehr einem

Knechte als ihm zukam und die ihm gewiß gar keine Zeit
ließ, einmal an Henny König zu denken. Oder doch

Einmal, als ſte gerade eben aus dem Wäldchen heraus
getreten war, ſtand er plötzlich vor ihr, und ſie wurden
beide blutrot in dem Gedanken, daß ſie eigentlich beide nichts
hier zu ſuchen hatten.

Er faßte ſich zuerſt: „Wenn die Gräfin Dymeck mich

Nichtberückſichtigung. des Werkes dieſer

ſer Höhe g fordert,

Sie berieten bis 6 Uhr miteinander und begaben ſich alsdann
zum Hotel Crillon zu einer Beſprechung mit Lloyd George

und Lord Eurzon.
Die ſchwerſte Stunde der Beſprechungen.

Paris, 11. Auguſt. Der „IJntranſigeant“ ſchreibt
Der Optimismus iſt heute morgen vollſtändig gefallen, man
müſſe es frei ausſprechen, daß man in der ſchwerſten Stunde
ſei. Die Situation ſeit ſehr geſpannt. Vielleicht werde man
heute abend eine Beſſerung beze chnen können gegenwärtig
habe man auf dieſe nur wenig Hoffnung.

d Danzig. Der Antrag der Sozialdemokraten auf Auf
(öſung des Danziger Volkskages wurde abgelehnt. Das von
den Sozialdemokraten daraufhin beantragte Mißtrauens
botum gegen den Senat wird Dienstag behandelt.

o Marienburg. Die weſtpreußiſchen Heimatvereine ver
langen in einer Eingabe an den Landtag die Vereinigung der
Kreiſe Marienburg, Marienwerder, Stuhm, Roſenberg und
Elbing zu einem Regierungsbezirk „Weſtpreußen“.

d EupenMalnedy. Die belgiſchen Behörden haben alle
Güter, Rechte und Ankeile derjenigen deutſchen Staatsbür-
ger, die am 10. Januar 1921 in EupenMalmedy keinen
Wohnſitz hatten, beſchlagnahmt.

Provinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 12. Auguſt 1921.

r Jm neuen Steuerbukett befindet ſich auch eine
populäre Steuer, die ziemlich allgemeine Zuſtimmung
findet, die Sonderſteuer für Luxusgaſtſtätten,
zu der auch die Gemeinden noch einen Zuſchlag er
heben können. Jm allgemeinen kommt ſie wohl haupt
ſächlich für Großſtädte und deren Dielen, Prunkhotels
und ſonſtige Schlemmerſtätten in Betracht, ferner für
Luxusbäder, aber für dieſe Lokale iſt eine ſcharfe
Drehung der Steuerſchraube wirklich angebracht. Was
hier für Speiſen und Getränke gefordert und bezahlt
wird, geht über ein bürgerliches Begriffsvermögen
weit hinaus, und wer hierin ſeiner Geldbörſe keinen
Zwang anzutun braucht, kann auch für den Reichsſäckel
etwas extra leiſten e

r Der Poſtillon mit der Sonne. Die neuen
deutſchen Poſtkarten zu 30 und 40 Pfg. weiſen außer
der Wertmarke einen reitenden Poſtillon auf, dem
eine Sonne auf den Weg ſcheint. Dieſe etwas ver
blüffende Sonne iſt nicht zum erſten Male auf einer
Reichspoſtkarte, auch die im Jahre 1900 ausgegebenen
Poſtkarten zeigten ſie mit einer 100 in den Strahlen,
es war eine Feſtkarte für die Jahrhundertwende. Da
mals befand ſich die Sonne in der oberen linken
Kartenecke, jetzt iſt ſie mit dem reitenden Poſtillon
oben rechts. Daß die neue Karte wirklich Anſpruch
auf Popularität erheben kann, wird man kaum ſagen
können. Jn München, wo ſie hergeſtellt iſt, wurde

ſchon beſſeres geleiſtet.

Hausbeſitzerverein f. T. u. Umg. Jn der Jahres
verſammlung am 6. 8. wurde nach Erſtattung des Jahres
und Kaſſenberichts beſchloſſen beim Magiſtrat zu beantragen
die jetzigen Mietszuſchlage von 30 reſp. 45 Proz. zu erhöhen
auf 85 und 100 Proz. mit folgender Begründung Auch
dieſe Sätze genügen kaum zur Deckung der Gebäudeſteuern,
Baunotverſicherung und den äußeren Verfall der Gebäude
aufzuhalten re unter der Vorausſetzung in nur die

daß die Jnſtandhaltung der Wohnungen
durch die Mieter auch weiterhin durch dieſelben erfolgt.
Durchweg verzinſten in den Nachbarſtädten die Friedensmie
ten den Gebäudewert mit 5——6 Proz. in Teuchern meiſt nur
mit 2——3 Proz., ſodaß die geforderten neuen Mi tszuſchläge
die hieſigen Mieten erſt einmal auf den Stand der Friedens
mieten der Nachbarſtädte bringen und jeder einigermaßen ge
recht und ſozial Denkende muß doch die furchtbare Ungerech
tigkeit erkennen, die darin liegt, daß die Regierung des neuen
Deutſchland beim land wirtſchaftlichen Beſitz den Rohertrag
um rund 1500 Proz. und beim Wohnhausveſitz nur um 30
reſp. 45 Proz. erhöhten, trotzdem die meiſten Hausbcſitzer
nur durch Genügſamkeit die vor dem Kriege zum Erwerb
eines Hauſes nötige mäßige Anzahlung ſich erſparten und
damit erſt das Bauen vieler Wohnhäuſer ermöglichten
alſo dazu beitrugen, daß die Wohnungenot nicht noch viel
größer wurde. Gerade in Teuchern liegt der vielfach er
neuerungsbedürftige Hausbeſitz doch durchweg in Händen von
Arbeitern, Witwen, Rentnern und Kleingewerbetreibenden uſw.
und dieſe aufs härteſte belaſten zu wollen dirch ſchroffe Aus
legung und Anwendung der doch in erſter Linie gegen den
großlapitaliſtiſchen großſtädtiſchen Hausbeſitz geſchaffenen Mie
terſchutzgeſetzgebung würde allen geſunden volkswirtſchaftlichen
und wirklich ſozialen Anſchau ngen widerſprechen. Während
vor dem Kriege jeder einigermaß u anſtändig Wohnende den
4. 6. Teil ſeines Einkommens für Wohnzwecke ausgab,
werden dafür erſt den 40—50 Teil ihres Einkommens die
meiſten Mieter aufwenden, wenn die berechtigte Erhöhung

hier entdeckte, würde ſie mich jedenfalls ſofort wegen unbe
fugten Betretens ihres Grund und Bodens verklagen. Das
Wäldchen iſt nämlich ſchon Dymecker Gebiet, die Wieſe hier
drei Schritt weiter gehört dagegen zu Elmenhof.“

„Und wenn Tante Klariſſa mich hier mit Jhnen ſprechen
ſähe, ging's mir noch ſchlechter“, ſagte Henny.

„Ja, aber es iſt viel ſchöner, nicht immer das zu tun,
was andere Leute von uns verlangen, ſondern das, was
das eigene Gefühl uns eingibt,“ lachte er, „und das ſagte
mir, mich doch einmal auf dieſem verbotenen Gebiet umzu
ſehen, ob ich die neuentdeckte Kuſine nicht erblicken würde.

Henny errötete und ſah ihn neckend an
„Kuſine Neulich ſagten Sie ſelbſt, wir wären durch

einen Scheffel Erbſen miteinander verwandt.“
„Mein Vater hat mich eiues Veſſeren belehrt wir

ſind wirklich Vetter und Kuſine, wenn auch zweiten Grades,
und da ich außer Eltern und Brüdern keine Verwandten
geſchweige denn eine Kuſine beſitze, ſo ſoll mich der Gräfin
Dymeck ſtrenges Gebot nicht veranlaſſen, mich der ſeltenen
Freude, mit Jhnen zu plaudern, zu berauben

„und ich habe auf Dymeck niemand, zu dem ich mich
offen ausſprechen kann“, ſagte Henny, und ihre ſchönen
Lauen Kinderaugen blickten vertrauend aus dem lieben,

ernſt gewordenen Geſichtchen zu ihm auf.
Und dann gingen ſie auf dem ſchmalen Waldweg zuſam

men auf ab, und Henny erzählte ibrem Begleiter von dem
Leben auf der Burg, von Tante Kiariſſa und von ihren
Lieben daheim, und Eckart Wackerath ſprach von ſeiner Ar
beit und von den gemeinſamen Feierſtunden, die ſie auf El

der Mietszuſchläge eintritt, die auch das Wohn ungs und
Mieteinigungsamt ſicher entlaſten und die Gegenſätze zwiſchen

Mietern und Vermietern mildern werden. P. H.
Druſchkohle. Uns wird geſchrieben: Mit der

Ernte erneuern ſich auch diesmal die Klagen der
Landwirte über mangelhafte Belieferung mit Druſch
kohle. Hier ſcheinen in der Tat Uebelſtände vorzu
liegen. Einmal wird die Belieferung mit Druſchkohle
abhängig gemacht von der Uebernahme der Verpflich
tung der Ablieferung beſtimmter Getreidemengen. Nach
der durch die Einführung des Umlageſyſtems erfolgten
Lockerung der Zwangswirtſchaft dürfte aber wohl jede
ſchematiſche Anwendung der fraglichen Verfügung ein-
zuſchränken ſein, wenn es im Augenblick noch nicht
möglich ſein ſollte, die gänzliche Aufhebung der Ver
ordnung herbeizuführen. Des weiteren befinden ſich
infolge der oberſchleſiſchen Zuſtände und infolge des
dadurch veranlaßten Rückganges der Förderung dor
tiger Gruben viele Gebiete des Oſtens vor allem
Schleſien in einer beſonders ſchwierigen Lage.
Selbſt der beſte Wille zur Ablieferung von Getreide
kann aus Mangel an Druſchkohle nicht zur Durchfüh-
rung gelangen. Da es allen Regierungsſtellen nur
daran liegen kann, rechtzeitig das Umlagegetreide in
die Hände zu bekommen, hät der Reichs-Landbund
die Reichsregierung gebeten, die notwendigen Maß
nahmen zu treffen, um eine reichliche Belieferung
der Landwirtſchaft mit Druſchkohle herbeizuführen.
Hinſichtlich der Verſorgung mit Benzol liegen die
Verhältniſſe inſoweit ähnlich, als auch hier die Be
lieferung der Landwirtſchaft eine ganz mangelhafte
iſt. Umgehende Abſtellung dieſes Mißſtandes iſt aus
den dargelegten Gründen ebenfalls dringend geboten.

Das Meter als Meltmaß. Die engliſche Decimal
Aſſocialton“ verlangt die baldige allgemeine Einführung des
Meterſyſtems als unbedingt erſorderl ch. Jn den Vereinig
ten Staaten von Nordamerika iſt zurzeit ein Geſetzentwurf
eingebracht, der die obligatoriſche Einführung des Meterſyſtems
nach Ablauf von zehn Jahren vorſiektt Aehnliche Geſetzent
würfe ſind in Japan und Siam eingesracht worder. Jn
China hat die Regierung die baldige Einbringung eines ent
ſprechenden Entwurfs in Ausſicht geſtellt.

Der Bildungswert eines Lokalblattes. Dr. W.
Kähler, Profeſſor an der Techni ſchen Hochſchule und Han
delsſchuſe zu Aachen, hat einen Leitfaden für ſeine Hbrer
herausgegeben „Wie ſtudiert man auf d. Handelshochſchule?“
In dem Abſchnitt Privatlektüre findet ſich ſolgender Paſſus
„Greifen Sie ruhig zu den Lokalblä-tern; ſie werden Jhnen
zur Charakteriſtik Jhrer neuen Umgebung ſchätzenswerte
Beiträge liefern. Im politiſchen, lokalen, im geſchäftlichen
Teil haben Sie einen Ausſchnitt der Sitten und Gedanken
der Leſer. Suchen Sie den politiſchen Standpunkt zu er
faſſen, ſehen Sie ſich die Beſonderheiten des Geſchäftslebens,
wie es aus den Anzeigen ſpricht an. Und behalten Sie

dann dieſe Sitte des kritiſchen Zeitungsweſens auch ſpäterhin
bei, die oft mißachtete Lokalpreſſe iſt ein gewichtiger Faktor
der öffentlichen Meinung; ſie iſt doch oft das einzige Band,

Rückſicht nehmen.
Eigſdt)

Theaterinſerat in heutiger Nummer Das ſchleichende Gift
aufm.rkſam, ein aufklärendes Sittenſtück über Geſchlechtskrank
heiten. Da die Direktion das Aufführungsrecht für Teuchern
hat, kann es von niemand wieder hier aufgeführt werden.

Vporausſichtliche Witterung am 13. Auguſt 1928
Zumeiſt wolkig, zeitweiſe Regen weitere Temparaturabnahme.

Weigßzenfels, 9. Auguſt. (Kreistagsſitzung.) Als Ab
geordneter zum Verbandsausſchuß des Elſterfloßgraben
zweckverbandes Merſeburg Weißenfels Zeitz wurde Amts
vo rſteher Schumann Droyßig gewählt. Zum Amtsvorſteher
für den Amtsbezirk Theißen wurde Gemeindevorſteher Lu
genhainStreckau und zum Amtsvorſteher Stellvertreter für
den Amtsbezirk Oberneſſa der Arbeiter Emil Thomas in
Oberneſſa gewählt. Jn die Kommiſſion zur Vorbereitung
des vom Kreistage zu erlaſſenden Beſoldungsplanes wur
den die Herren Roſe, Böhme, Karl Lugenhain, Eichner und
Schmidt gewählt. Von der Richtigkeit der Rechnung der
Kreisſparkaſſe wurde Kenntnis genommen und dem Rech
nungsleger Entlaſtung erteilt.

Für Ankörung der Zuchtſt'ere iſt von jetzt ab für die
ordentliche Körung 10 Mk. für die außerordentliche Körnng
30 Mark zu zahlen.
Zum Bau eines Sechsfamilien Wohnhauſes wurde der
Gemeinde Streckau nach längerer Beratung eine Kreisbeihilfe
von 80000 Mk. gewährt. Nach dem Voranſchlage betragen

menhof hätten, wenn nach des Tages Laſt die Mutter ſich
ans Klavier ſetze und der jüngſte Bruder Friedrich zur Geige
griffe, oder wenn die drei Brüder abwechſelnd ein gutes Buch,
meiſt Reiſebeſchreibungen, vorlaſen, während die Mutter
ſtricke und der Vater ſich in Rauchwolken hülle.

Der Herbſtwind zauſte Hennys blondes Haar, bog die
Wipfel der Tannen und wirbelte den Staub der Landſtraße
vor ihnen hoch auf, aber ſie merkten nichts davon, ihnen
ſchien der Tag voller Sonne.

Als Hennh endlich erſchrocken nach der Uhr ſah und ſich
zum Gehen wandte, hielt Eckart einen Augenblick ihre ſchmale
Hand feſt zwiſchen ſeinen beiden großen, arbeitsharten Händen

„Und werden Sie einmal wieder hierherkommen, liebe
Kuſine ?2“ fragte er zögernd und ſein offenes, männliches
Geſicht färbte ſich dunkler.

Auch Henny wurde verlegen. „Jch weiß es nicht
vielleicht wenn ich ſicher bin, daß Tante und Frau Schroth
mich nicht entdecken können

„Und wenn Sie jemals Rat und Hilfe brauchen, ver
geſſen Sie Elmenhof nicht,“ ſagte er, plötzlich ganz ernſt,
und ließ ihre Hand mit einem kurzen Druck fallen.

„Nein, das werde ich nicht vergeſſen ich danke Jhnen“,
ſie nickte ihm noch einmal grüßend zu und ſchritt dann ſchnell,
ohne ſich noch einmal umzuſehen, der Burg zu.

Unterwegs fiel ihr ein, daß ſie ihm auch hätte von dem
geheimnisvollen Licht im Turmzimmer erzählen können, und
ſie nahm ſich vor, es bei der nächſten Gelegenheit zit tun.
Jetzt hatte ſie es ſeit Wochen nicht geſehen, und ihre Nach
forſchungen nach einem Diebsverſteck waren vergeblich geweſen,

mit dem die breite Schicht des Volkes noch mit dem Ge
ſamtleben in politiſcher und geiſtiger Hinſicht verbunden iſt
Darum muß, wer ſeine Zeit verſtehen will, auch auf ſie

Wir wahen dern nochmals auf o



J dortiger Gegeud Kali abgebaut worden. In jüngſter Zeit iſt
übrigens in Fachkreiſen die Vermutung a daß zwi

ſondern volle 4 Pfund Brot zur Ausgabe gelangen,

iſt von dem Bezirksausſchuß in Merſeburg genehmigt worden.

die Baukoſten ca. 324 000 Mk. Hierauf hat die Gemeinde
ein LandesDarlehn in Höhe von 64000 Mk. zu erhoffen.
Den Reſtbetrag von 260 000 Mk. zu tragen, vermag die
Gemeinde nicht, da neun Zehntel der Gemeindeglieder der
Bergarbeiterbevölkerung angehören. Nach Beratung wird
die Kreisbeihilfe ſchließlich genehmigt. Es kam in der Be
ſprechung zum Ausdruck, daß man an dem Brauch feſthalten
müſſe, erſt dann eine Kreisbeihilfe zu ſolchen Bauten zu
gewähren, wenn erwieſen ſei, daß auch die betreffende Ge
meinde an die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit gegan en ſei.

Einem Beſchluſſe des Kreis- Ausſchuſſes entſprechend,
wurde nach längerer Beſprechung die Errichtung eiues Wohn
hauſes für die Kreisbeamten genehmigt und die hierzu nö
tigen Mittel bewilligt. Die Bankoſten mit Grunderwerb
werden 540 000 Mk. betragen. Das Gebäude ſoll auf dem
dem Kreiesſtändehguſe gegenüber liegenden ſtädtiſchen Grund
ſtück erbaut werden und der Bauſtyl dem des Kreishauſes
ſich anpaſſen. Der Kreis Ausſchuß ſchlägt vor, folgendes
zu beſchließen: 1. Der Kreisausſchuß wird ermächtigt von
der Stadtgemeinde Weißenfels das in dem Lageplane be
zeichnete ca. 5502 Quadratmeter große Baugelände zum
Preiſe von 15 Mk. je Quadratmeter zu erwerben, wie auch
alle zur Regelung des Grunderwerbs erforderlichen Schritte
zu unternehmen. 2. Der Kreistag ſtimmt der Exrichtung
eines Wohnhauſes zu und bewilligt die hierfür beubtigten
Mittel. 3. Zur Deckung der Koſten des Grunderwerbs
und zur teilweiſen Deckung der Baukoſten wird bei der
Kreisſparkaſſe hier ein Darlehn von 125000 Mark auf
genommen, das mit 3 Prozent verzinſt und mit 2 Pro
zent nebſt erſparten Zinſen getilgt wird. Weiter wird
gebeten, eine ſechkgliedrige Baukommiſſion zu wählen, die
in Gemeinſchaft mit dem Kreisausſchuß ermächtigt ſein ſoll
das Bauvorhaben durchzuführen. Auch an dieſen Punkt
knüpfte ſich eine lebhafte Ausſprache. Sie zeitigte eines
teils die Anſicht, die Baupläne wieſen auf einen in der
heutigen Zeit nicht zu rechtfertigenden Komfort, wie auch
auf zu geräumige Wohnungen hin. Während man auf dem
Lande jede, manchmal nur ſcheinbar größere Wohnung zu
kürzen verſuche, wolle man hier luxuriöſe Häuſer mit eben
ſolchen Wbhnungen errichten. Es ſei auch nicht nötig, jede
Wohnung mit einem Bad auszuſtatten. Ein Baderaum für
das ganze Haus genüge in heutiger Zei auch; man habe
ja auch nur eine Waſchküche. Von anderer Seite wurde
der Einwand erhoben, daß durch den Bau dieſer Häuſer
dem Kreiſe nicht geholfen werde; er trage wohl zur Steue
rung der Wohnnungsnot in der Stadt Weißenfels, nicht aber
im Landbezirk, der doch die Koſten des Baues zu tragen
habe, bei.
Debatte ein, und verſuchte, die geäußerten Bedenken zu zer
ſtreuen. Schließlich wurde die Vorlage antragsgemäß
angenommen. Jn die Kommiſſion wurden die Herren Roſe,
Berhold, Schwabe, Schumann, Hermann SpindlerKretzſchau
und K. Schäfer-Borau gewählt. (Schluß des Berichts in
nächſter Nnmmer.)

Wettin, 11. Aug. Die Gelſenkirchener Bergwerksgeſll
ſchaft läßt augenblickcich bei Löbejün und Plötz erneut Boh
ungen auf Kali vornehmen. Bereits vor 12 Jahren iſt in

ſchen Ruhrgebiet und Oberſchleſien eine Steinkohlenverbindung

beſteht, die bei Löbejün und Wettin zutage tritt.

Mehl u. Brotpreiſe im Landkreiſe Weißenfels.
Mit Beginn des neuen Wirtſchaftejahres (15. Auguſt

192 werden die Mehl und Brotpreiſe im Landkreiſe Wei
Henfels wie folgt feſtgeſetzt:

1. Für Bäcker und Händler ab Mühle:
100 kg Roggenmehl 85 Proz. 364. Mk.
100 Weizenmehl 85 Proz. 384
100 Weizenauszugsmehl 60 Proz. 420.

2. Jm Kleinverkauf:
1 Pfd. 859iges Roggenmehl 2,20 Mk.

8359iges Weizenmehl 2,30
1 Weizenqguszugsmehl 60 2,50

43. Gebäckpreiſe
1 Pfd. Brot 1,75 Mk, 4 Pfd. Brot 7,00 Mk., 1 Pfd. Weiß-
brot 450 g oder 6 Brötchen 75 g 2,10 Mk., 1 Pfd. Kran
kenbrot 450 g oder 6 Brötchen a 75 g 2,40 Mk.

Jm Landkreiſe Weißenfels werden wie bisher nicht 1900 8,

Weißenfels, den 12. Aug 1921.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes Getreide u. Mehlſtelle.

Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften für das Etats
jahr 1921 beſchloſſene Erhebung von

8000 Proz. Zuſchlag zur Grundſteuer,
1300 n „Gebäudeſteuer,
1390 Gewerbeſteuer und
1 200 „GBetriebsſteuer
Teuchern, den 11. Auguſt 1921.

Der Magiſtrat. Schilken.

Ampreſzformen
zur Herbſt und Winterſaiſon für Damen und Herren einge
troffen. Auch von mir nicht gekaufte HüTE werden ſchnell
und ſauber umgepreßt.

Geſchäftshaus Emil Hchieke,
Zur goldenen Ecke.

Landrat Zimmermann griff wiederholt in die

Weimar, 11. Aug. Jn vergangener Nacht iſt die Für
ſtenaruft abermals von Einbrechern heimgeſucht worden
Dieſe haben nach Erſteigen der großen ruſſiſchen Kuppel ein
Fenſter erbrochen, ſind in die Gruft hinabgeſtiegen und ha
ben den großen, vor Monatsfriſt erſt von der Ortsgruppe
Gelſenkirchen der Goethegeſellſchaft geſtifteten, über den Dich
tergräbern angebrachten kupfernen und vergoldeten Kranz ge
ſtohlen. Die Diebe hatten offenbar gehofft, ein echt golde
nes Wertſtück zu erhalten, mußten aber eine ſchwere Ent
täuſchung erl ben.

Mansfeld, 10. Auguſt. (Wahlen.) Die Landratswahl
für den Mansfelder Bezirkskreis findet auf dem Kreistage in

beabſichtigen, neben dem bisherigen kommiſſariſchen Landrat,
Reg. Referendar Becker, der der ſozialdemokratiſen Partei
angehört, einen älteren im Verwaltungsdienſt erfahrenen Be
amten aufzuſtellen.

Schierke g. H., 10. Aug. (Zur Ermordung eines
Braunlager Kurgaſtes.) Der am vergangenen Sonnabend
früh aufgefundene Tot, ein Braunlager Kurgaſt, iſt der 41
Jahre alte Prokuriſt Brand aus Berlin. Er wurde wie
gemeldet, von einem jungen Kaufmann ermordet und
beraubt,

Allerlei aus aller Welt.
Ein ſechsfacher Mord bei Bromberg. Ein ſechs

facher Mord wurde in Kruſchin b. Bromberg verübt.
Dem Morde ſind folgende Perſonen zum Opfer gefallen:
Der Beſitzer Albert Ulrich und ſeine Frau Emmag,
der Schwiegervater des Ulrich, namens Prietz und
deſſen Sohn Gottfried, ferner der Knecht des Ulrich,
namens Detala, und eine Frau, deren Name noch
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Sämtliche Je da
ſind von den Mördern erſchoſſen worden. Dieſe haben
nur ein kleines, ſechs Monate altes Kind verſchont
Die Mörder haben die ganze Wohnung ausgeraubt.

Die Stadt Pinſk abgebrannt. Durch einen
rieſenhaften Brand wurde Pinſk in Wolhynien, eine

Stadt von etwa 60 000 Einwohnern, faſt vollſtändig
eingeäſchert. Die Lage der Abgebrannten iſt entſetzlich.
Hunderte von Familien kampieren auf offenem Felde.
Rings um Pinſk wüten Waldbrände.

Doppelraubmord in Hamburg. Jn Hamburg
wurden der 62 jährige Weinhändler Rudolf Magnus
und ſeine 39 jährige Tochter Marie Magnus-Köſter
mit Schüſſen im Kopfe tot aufgefunden. Alle Behält-
niſſe waren durchwühlt und alle Gold und Wertſachen
waren geraubt. Einer der in Frage kommenden Möür

der iſt offenbar der Heizer Anton Bartkowiak, der die
Polizeibeamten aufgefordert hatte, nach der Wohnung
der Ermordeten zu kommen, vor dem Hanſe aber ents
fliehen wollte. Bei ſeiner Verhaftung hatte er einen
geladenen, aber nicht abgeſchoſſenen Revolver, 1900
Mark in bar ſowie blutbefleckte Schmuckſachen in Menge
in den Taſchen und Blutſpritzer an den Händen; er
keugnet bis jetzt aber die Teilnahme am Morde. Dem
zweiten Täter iſt man ſchon auf der Spur; es iſt
ein Mann namens Brandt. e e

700 Millionen Ferngeſpräche. Jm Jahre 1900gob es im deutſchen Fernſprechverkehr 238 Haupt

und 55 258 Nebenſtellen. Jm Jahr 1920 waren es
1072803 Haupt und 683 041 Nebenſtellen Jm

ſprechnetzes rund 600 Mill. Geſprä
r h er gen Millionen Geäche ausgeführt. Jm Jahre 0 ſind dieſe Zahlauf 2,5 Milliarden und auf 700 T n

Kaninchenzüchter- Geſellſchaft
Verein Teuchern Igßlepig.

u. Amg.
nachm. 2 Uhr grünen Baum
2. außerordentl.

in Richard Schieke's Reſtau Der Vorſtand.
rant.

Mansfeld am 24. Auguſt ſtatt. Die bürgerlichen Parteien

Jahre 1900 wurden innerhalb desſelben Ortsfern
e Und zwiſchenZuartin Schever. Weißenfel

Sonntag, d. 14. Aug.
Sonntag, den 14. Aug. vorm. 10 Uhr im Gaſthof zum

Honalsvörsannlun

beneral Versawnnlnn eee ſree

Tagesordnung

löſung des Vereins
Der Vorſtand. Expd. d. Bl.

Beſchlußfaſſung über Anf Schlafſtelle Herrn

zu vermieten. Zu erfr. in der

Jüngeres, ſauberes

den
zum ſofortigen Antritt geſucht.

im merk Vir endlich hebe aus
u I m h ins Haus

Denn erstens wöscht es wundervoll, zweitens

Kirchl. Nachrichten Smpfetle:Kin ch Ja icht ff. Salami 15 Mk.
(14. 8. 21.) ff. Bratwurſt 15 Mk.

Kollekte für Frauenhilfe.
Teuchern 10 Uhr. Oberpfr.

Plagemann. tGröben: Nachm. 12 Uhr.
Oberpfr. Plagemann.

Schelkau: Vorm. 8 Uhr.
Oberpfr. Plagemann.

poln. Bratwurſt 13
Leber u Blutw. 12 Mk.3 10 Mk.ff. Feintalg

ff. Sintſchwartenwurſt
Wurſtfett uſw. billigſt

Paul Hergert,

schont und erhält es die Wäsche, und drittens
spart es Arbeit, Seife und Kohlen.

PERSIList das beste selbsttätige Waschmittel?
heran erhöitns aut a Ortsivsl Pacdns. niemals jose.

Eingang von der Siedlung
herAlleiige Herzteler; Henkel O Cie., Düsseldort,

Unſerm Freunde Robert
Schmidt zu ſeinem 36. Wie

2 genfeſte ein dreifaches, donDien ſtmädche Nerndes Hoch, von ren gree

A. B., L. B, O. Pf., A. P,
Markt 20. S

Arbeitsnachweis Beratungen und

Die neue Teurungswelle.
Die Reichsinderziffer für die Lebensunterhaltungskoſten,

die vom Statiſtiſchen Reichsamt auf Grund der Erhebung
über die Ausgabe für Ernährung, Heizung, Belerchtung und
Wohnungsmiete berechnet wird, iſt im Juli beträchtlich ge
ſtiegen. Sie beträgt 963, während ſie im Vormonat 896
und im Januar den bisher teuerſten Monat, 924 erreichte.
Zur Steigerung haben im Berichtsmonat die Preiserhöhung
ſür faſt alle Nahrungsmittel, beſond rs für Hülſenfrüchte,
Fette, Eier und Milch beigetragen. Vor allem aber fallen
bei der Zuſammenſetzung der den Berechnungen zugrunde
liegenden „Normal- Nation und der Feſtſtellung der Reichs
indexzffer, die infolge der außergewöhnlichen Witterungsver
hältniſſe ſtark in die Höhe gegangenen Preiſe für Gemüſe
und Kartoffeln neuer Ernte ſehr ins Gewicht. Die Bewe
gung innerhalb des Reiches war, im Gegenſatz zu den Vor
monaten ziemlich einheitlich.
meinden war eine Steigerung der Lebensunterhaltungskoſten
feſtzuſtellen.

Ein neuer Himmelskörper? Eine aus Cam-
bridge (Amerika) an die Zentralſtelle für aſtrono
miſchen Nachrichtendienſt in Brüſſel gerichtete Depeſche
meldet, daß am Sonntag bei Sonnenuntergang mit
vloßem Auge ein Stern beobachtet werden konnte,
der in ſeinem Glanze der Venus gleich war und ſüds
öſtlich der Sonne ſtand. Es handelt ſich wahrſcheinlich
um einen Kometen vder um einen neuen Stern

G Franzöſiſche Schandurteile. Das franzöſiſche
Kriegsgericht in Main zverhängte in letzter Zeit auf
fallend harte Strafen gegen deutſche Bürger, die an
geblich Angehörige der Beſatzungstruppen beleidigt
haben ſollen. So wurde kürzlich der Kellner Dem er y
vom Mainzer Hauptbahnhof zu einem Monat Gefäng
nis und 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er
angeblich eiten franzöſiſchen Offizier beleidigt haben
ſoll. Die Beleidigung beſtand darin, daß Demery,
nachdem der Offizier das Bahnhofslokal verlaſſen hatte,
den Stuhl, auf dem der Franzoſe S hatte.
mit ſeinem Tuch abwiſchte, was ein franzöſiſcher Ge
heimpoliziſt als beabſichtigte Kränkung des franzöſi
ſchen Offiziers anſah und zur Meldung brachte.

Von Sonnabend den 13. Aug.
er. ſteht wieder ein großer

S Transport ſelbſt eingeführ
ter beſter 3 und jähriger
Hkeiermärker ferde

darunter ſchwere langſchweifige Stuten, ſehr
preiswert zum Verkauf bei

ernſprecher 165.

Teuchern
Amtliche Meldeſtelle für alle

offene Stellen
Geſchäftszeit: 8 bis 1 Uhr

Geſucht werden
Knechte, Mägde, Häuer, Förderleute, 4 Schmiede od. Schloſ Sprechſtunde m I

ſer auf 2 Monate, l jüngerer e hrFriſeurgehiſſe. 1 Friſenrlehr J. Rutkowskt,
ling, 2 Kleinknechte, Hausmäd Weißenfels g. S
chen von 15 Jahren, Tälterer Dammſt n
lediger Mann als Viehfütterer, m
1 Geſchirrführer von 25 Jah

Sommerſproſſen

Das wundervolle Geheimnis

Behandlung
in Krankheitsfällen

nach der Naturheilmethode u.
Homöopatie.

Höhenſonne, elektriſche
Lichthäder.

Stellen ſuchen
1 Flüchtlingswitwe, Maurer
meiſterswitwe, als Wirtſchafte
rin, Arbeiterinnen.

ihres Verſchwindens teilt allenAufwartung Leidensgefährten koſtenlos mit

E. Sternberg, Berlin D, 222ſofort geſucht. Wo ſagt dieGeſchäftsſt. d. Bl W. Junkerſtr. 18.
Verloren,

Rechenſchieber, in

Jn faſt allen Erhebungsge

Katalog 99 E. frei.
Eiſenmöbelfabrik,

Suhl i. Thür.

ſchwarzen 30 em. l. rer
Futteral, Dienstag Postkarten
nachmittag von Bahn 0 7
hof Oberwerſchen nach Briefumschläge
Unterm Berge verloren. o
hne Anleitung wert m Briefbogen s
s. Wiederbringer er o

hält gute Belohnung Kechnungen

Kurt Rogner, 2Unterm Berge 23. Auittungen
fertigt an s

Stahimatratzen, Kinder S l 0 Ulb ran7
betten, direkt an Private, S

e



Wonditerei

und Café:
Br. Billhardt
Fernsprecher 356.

Sonntag, den 14. August
von nachm. 4 Uhr

Rünstler- Konzert.

e

7

Heute Spezialität:

Götterspeise, Ppalinegespeise,
Windbeutel mit Schlagsahne-

Grtsgruppe Teuchern u. Amg.
Zu der am Honttag, d. 14. Augußd. J. auf dem hieſigen Wczüenplah ſtatt

Pfoſtenſhan (Schäferyundſchau) mit

Polizeihundvorführung
laden wir alle Freunde u. Gönner des Hundeſports ganz er
gebenſt ein. Beginn des Preisrichtens um 8 Uhr vorm.,
der Polizeihundborführung um 2 Uhr nachm Von 4 Uhr
BALL im Schützenſolon.Der Porkags Die Schauleitäung.

ſind im Schaufenſter des Hern WalterEhrenpreiſe Hühn, Bahnſtraße 12 ausgeſtellt.

Hokel zum Löwen Teuchern.
Sonnabend, den 13. r

e Einmaliges Gastspiel Jdas 5ehleichenge ift

III

im lacdeeng
zum

Prämienschiessen
in TeuchernSonntag unch Montag

den 28. aunel 29. Arguus t
Sonntag nachm. 2 Uhr Auszug der

Schützem, von 4 Uhr an Ball
Monteg, von s Uhr an Ball

BRinlage 6.-- Mk.
Es ladet ergebenst ein

der Schützenverein.
n Die zum Ausschiessen gelangenden Wert vollen

Gewinne werden im Schautfenster des Herrn Kugen

e Baer, Stein weg, ausgestellt. mehe
Festaurant, (onditorei und (afé

c

S e

Verein für deutſche ar i. SanSonnabend a. SonntagHchäferhunde Spezialität: amerikan. Ranm-Eis,
ff Kirsch-Tortelett m.
Schlagsahne, Pr. Kaf-
fee m. Gebäck.

Dienstag Eishbein m. Klössen,
ErgebenstH. Sachse.

Gaſthof zum „Grünen BVaum.“
Sonntag, den 14. Auguſt

4 3großes Sommervergnügen
des Arbeiter-Gesang-Wereins Teuchern

Jn den Zwiſch npauſen kommen die neueſten Lieder mit
und ohne Orcheſterbegleitung zum Vortrag

Einige genußreiche Stunden verſprechend laden ganz er
gebenſt ein

der Wirt, Arbeiter Geſang Verein
(Frauen u. Männerchor).

Anfang nachm. 4 Uhr. Anfang nachm. 4 Uhr

um

Markt 19.

Aclafannagy
Sie sparen Viel Geld,

wenn Sie Jhren Bedarf an

Bekleidung aller Art, ſowie renHemden, Schürzen, Strümpfen uſw. bei

Karl Aete Teuchern, Schortanerſtr. 5
decken.

Von Monkag, den 15. Auguſt
ab ſteht ein

Transport 3- bisjähriger Welgiſcher u. Däniſcher

Arbeits- und Wagenpferde
(darunter gute Zuchtſtuten)

äußerſt preiswert unter voller Garantie zum Verkauf.
Gleichzeitig ſteht ein Transport

prima bayriſcher z
e Bugochſen u. hochtragender cund a tene Kühe, ſowie prima

Läuferſchweine
bei mir ſehr preiswert zum Verkauf.
Hugo Schumann Viehgeſchüft, Zetzſch

ber Hohenmölſen, Telefon 357

W Her Unſerm Turnbruder Herrn
5 Emil KühnHandarbeits- zu ſeinem am 14. Auguſt fal

Album lenden Wiezenfeſte ein 3mal
donnerndes

Teil 2 Gut Heil tzu haben bei daß die Probſteiſtr. wackelt.
Otto Lieferenz. Vereinigter Turnvereig.

Markt 2. Markt 2.Neun eingetroffen
Große Auswahl in

un ofas und Chaiſelongues
Kaufhaus Alhin Schieke.

Ein Stück Leben in 3 Akten von Thielo Schmidt.

S Zur Aufklärung und Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten.

Eiglaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.Preiſe der Plätze Im Vorverkauf bei ren d
und Garfs.) P Platz 4.50 und 1.75 Kartenſteuer,

3.59 eGallerie 2.50 0.80 n
Programm ang der Kaſſe 50 Pfa.

W orah BenuunnSonntag, den 24. AugustGrosser Dinzugsball.
r Programm folgt.

Hierzu ladet freundlichst ein
der neue Wint C. Häfen.

h

Berliner
Gaſtſpiel Theater.

Norddeutſcher Hof, Teuchern.
Sonntntag, den 14 Augtrſt abends 8 Uhr

Feine Operetten- Abend
Das eat, ückende, moderne Werk

G.fällige Muſik.

iienöubraut

nun nunOperette in 3 Akten.

e Es iſt zu empfehlen, ſich feühzeitig mit
krittskarten zu verſehen.Ein

die Direktion

Heute Heute INe Mühle im Scwarzwald
Operette in 3

S e

J

W

e M

e
Gnpfehle Pr. Kalh- u. Hammel

a Kochwurſt.l Vehſch.

Restaurant
Runthal

Za meinem am Sonntag

-nlamander 5t ſelel

sind in
Qualſtät, Passform u. Cieganz

be
Salaman der Stietel

werden wieder in der alten
Mrriüecdennsquualütäit

„hergestellt und beherrschen den Markt

Ein Versuch überzeugt!
Allein verkauft

Kud, Ziegler acht.

den 14. und Monkasg, den S
S 15. Auguſt ſtattfindenden

Vogelſchießen

lade freundl. ein

Franz Hirſch.
ff Eis, Topte und

Kebaäocke-
Für Speiſen und Getränke

iſt beſtens geſorgt.

Achtung

Zriſche Jlensburger

Spidaale
Naumangz, Bahnſtr. 7.

Frachtbriefe
zu haben bei Otto Lieferenz.Se 6 e van hof

Sonntag, den 14. Auguſt
nachm. 5 Uhr

Gr. erstkel,
Fussball-

wettspiel
h „Wackerte Zörbige Snortverg. Teuchern
Vorher 8,3 Uhr

„Tentoniag“ 2. Weißenfels Sportverg. 2, Teuchern

Her Feinschmecker bevoraugt Slels

FPralinen

Todesanzeige-
Mittwoch abend 5 Uhr entschlief sanft nach

Kurzem aber schweren Leiden im Kranken-
hause zu Hohemölsen wein lieberMlann, unser

lieber Vater

er ranza TWocdte
im Alter von 62 Jahren.

Teuchern, den 10 August 1921.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 3 Uhr
von der Leichenhalle aus statt.

Dame.
Für die uns beim Hinscheiden unseres

teuren Entschlafenen dargebrachte herzliche
Teilnahme danken wir innigst.

Familie A. Enders,
Näther.e

29

Gebesee.euchern.

erennt Kiruno Fiinardt.
Schriftleitung, Hruck Nah Wert Steſerenz e
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